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43 Millionen Kilo Bomben auf England
lieber 2600 / n̂ § rLtt8rln1erve1imuv ^eii auk äie ? 1u1obra1eniL8e1 - § eil3uni 3,9 Millionen ver8en1rL

„Oer Xsmpt LeLev Ln^?sii6 m'mivt seinen k ôrl-
Oang, «eine biskerige V̂ Lrkuog ist v̂eit gröüer als
von aulen erkennbar . Das 3atir 1941 wirä rleo 6e-
^veis 6a1iir ei bringen ."

Berlin,  3 . Januar . Da- Oberkommando
der Wehrmachtgibt bekannt:

Das Kriegsjahr INI« war ein Jahr deutscher
Siege . In knapp drei Monaten wurden die
Engländer aus Norwegen vertrieben, Holland
und Belgien zur Kapitulation gezwungen,
Frankreich nach hartem Kampf zu Boden ge¬
rungen. das englische Erpeditionshrrr in
Flandern geschlagen, seiner Bewaffnung und
Ausrüstung beraubt und auf die Schiffe ge¬
jagt.

Ta die englische Propaganda versuchte, diese
einzigartigen Erfolge der deutsche» Wehr¬
macht zunächst abznleugnen und dann zu ver¬
kleinern. bat sie jede Glaubwürdigkeit ver¬
loren Lebten Endes muhte sie sich aber doch
der Tatsache beugen, dass Dentkch>and die b>ok-
kadeaekährdete enge Nordseebaiis gesprengt
und sie a»k einen iliaum erweitert hat. der
vom Nl-rdkap bis zur svanischen Grenze
reicht und der es ermöglicht, tödliche Schläge
geaen Enaland selbst zu führen.

TaS Oberkommando der Wehrmacht bat in
znsg»„»ensa^enben Berichten dem deutschen
Volke die KamvkereianiNe z»m Abschluss des
WakfenktiNstandeS mit Frankreich dargelegt.

Se -t Eintritt der Waffenruhe mit Frank¬
reich begannen d'e Norbereitungcn für den
Kanivk geaen England.

Während Divisionen des Heeres die franzö¬
sische Atlantikknktrbis znr spanischen Grrnze
besebtrn. die restlichen Stübvnnkte der Ma-
g!n»t lt'nie snnbrrten »"d die unübersehbare
Beute vchfeten rü't. ten sich Krieo^morine und
Lnltnmtsr ,,n7 Nstn-vk n<-->. n Enatgnb n»f-
znnet-men D >e Italienische W-h-mncht kriselte
inzwischen immer stärkere britische Kräkte.

Tie Kriens-nn. tne lfiNr in kurzer Zelt die
sch,nt. . :ne A -Zanheo»e In SZ. sl«, oenomme»»»
feindtich. n <st>». na>-b!. t. vom Moedmeer his
znr Mtstnvn z,, sŝ >e»n dl» nur-
hand. n. n. t. itweik» nöNi» zerstört»« /Zoten,
Nnlna. n Mieder n. hrnnchsköbZn zn moch»n d'e

dinnnasznNnnt, k. -.»n Mo nötig, neue
KanzZ -ZZ-aeterien einzohnneg.

Nach dee nekâ rNnN. n ^ a,»ger----n nnd ^ i-k-e,
rnna des w- it»rr. !cher». n «kon^̂ nnetet̂ e»
orikk. n t. ŝ .4.
den einn-z-r M«n ->kine n-iz .̂ tnnderer NNt-n,
d. te gin. e-ö .̂ zn«». .̂ n ln*---. .
wiet>-r s,ra wetz In das englische Küstenvorfrld
bi- "ir "»<- -'e»N

tn.ZnöZt. rn
gr>n Tt-. tnd die der de.-t.sch. n

n..a n.
sn<-e- «̂ ^ az. nnez
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senkt. Dir Gesamttonnage dieser versenkten
Kriegsschiffe beträgt rund lsoouo Tonnen.

In noch weit höherem Hllahr bxkam dir
britische Handelsschissahrtdie Folgen der neu-
erkämpften breiten englandnahen Basis zu
spüren. Im /Zusammenwirken mit Ni ?e-
booten der italienischen Kriegsmarine haben
deutsche Unterseeboote ihre Erfolge immer
mehr gesteigert. Die wachsenden Bersenkungs-
ziffrrn rühren an den Lebensnerv der briti¬
schen Insel . Erstmalig konnten auch durch
Handelsstörer in überseeischen Gewässern
feindliche Schisse z« Prisen gemacht und in

deutsche Häfen eingrbracht werden Gleich
zeitig brachten deutsche Kampf- und Sturz¬
kampfslieger durch unermüdliche Angriffe aut
britische Grlritzüge und einzeln fahrende Han-
delsschiffe dem Gegner schwere Brrluste bei
Bon Island bis zur Nordküste Afrikas über¬
wachte dir bewaffnete Luftaufklärung den
atlantischen Luftraum und erleichterte aut
grösste Entfernungen hin durch ihren Hilfs.
dienst den deutschen Unterseebooten ihre
schwere Arbeit.

Seit dem Sä. Juni bis zum Jahresschluss
verlor England an eigenem oder ihm nutz¬
barem HandrlSschiffsraum:

Durch Kampfyirndlungrn der deutschen
Kriegsmarine

3 2l>o am» BNT.
Durch Kampfhandlungen der deutsche»

Luftwaffe
über 700000  BRT.

Insgesamt : über SSO« »00 BNT.

Telegrammwechsel Führer- Duce
k̂ prijL z, s *vvv8 «:k«>rvriscken Hri«, 1 Hitler vvii v eien dkLL»soberkeup er»
Berlin.  2 . Januar . Aus Anlass des Iah-

reswechsels hat zwischen dem Führer und zahl¬
reichen Staatsoberhäuptern und Negirrungs-
chcfs des Aus 'andes ein telegraphischer Aus-
tausch von Neujahrsglückwünschen stattgc-
funden.

Zwischen dem Führer und dem Köniz: vonItalien nnd Albanien . Kaiser von Aetlnovien
wurden herzliche Glückwunschtelegramme ge¬
wechselt.

An den Dnee  Italiens bat der Führer
nachstehendes Telegramm gesandt:

„Bei Eintritt in das neue Jahr gedenke ich
Ihrer . Dnee in herzlicher Berbnndenheit . Das
kommende Jahr wird das nnkianalsazialinische
Denlschlnnd nnd das salchntiiche Italien in
unerschütterlichem Glauben und
eiserner Entschlossenheit  bis znr
endgültigen N ederringnng des Feindes kämp-
>e» sehen. In diese,n Sinne grüsse ich Sie.
Dnee. Adolf Hitler "

Mussolini  antwortete mit folgendem
Telearamm : „Ich danke Ihnen für die Grüfte
»nd Wünsche die Sie mir gesandt haben »nd
die ich mit gleicher Herzlichkeit erwidere . Auch
im Jahre lüli werden linkere Revolutionen
»nd unsere Völker nach wie vor in be¬
währter brüderlicher Kamerad¬
schaft  gemeinsam bis znm Sieg marschieren
und kämvien. Mussolini ."

Jniolge des Krieges wurde auch in diesem
Jahr von dem grossen Ncujahrsempsaug des

gesamten Diplomatischen Korps ebenso wie
von sonstigen feierlichen Neniahrsempsäiigen
abgesehen. Durch Eintragung in das in der
Präsidialkanzlei des Führers ansliegende Be-
inchshiich brach' en die in Berlin anwesenden
Botschafter . Gesandten und Geschäftsträger.
a>s erster der Königlich Italienische Botschaf¬
ter Alfieri  mit seinem Stabe , dem Führer
d>e Glückwünsche der von ihnen vertretenen
Staatsoberhäupter . Negierungen und Völker
zum Ausdruck.

Loahn in
Ter Botschafter der UTA. für Bichy

Lissabon, 2. Januar . Im Lissnboner Haien
lief der moderne nordamerikanische IlUssg-
Tonnen -Krenzer „Tnsealoosa " ein . An Bord
befand sich der nenernannte nordamerikani ' che
Eotschaster in Bichy Vizeadmiral Lea Hy.
der . einer besonderen Anordnung Roosevelts
entsprechend, auf dem nordamerikanikchen
Kreuzer den Ozean überaltert hatte , nm sich
so schnell als möglich nach Frankreich zu °öe-
geben. Mit 2l Salutschüssen bearüftte die
„Tnsealoosa " die portngirsiiche Krieasilatte.
als der nordamerikaniiche Kreuzer den Teio
berniisdampitk . Vizeadmiral Leahy nahm
Wohnung in der Lissaboner nordamerikani¬
schen Gesandtschaft . D -w Kreuzer „Tus n̂toasa"
soll am Freitag die Rückreise nach Amerika
antretcn.

k) 7ab,bes7rbl unsere , Verl,nee 5 c b e7 f 11e §t u n q

I", "-»̂ ,7^ ^ 7, ^„--^ „77^
sie» »7ne kiele" --.,7̂ 7.„7,!-» . „ «»e7̂ ^,.
kck- » - „ in, Ovter. Durch die Kriegsmarinetvurden

durch die Luttwatte Insgesamt 32 verschsedene
Eiiihliten der britischen Kriegsmarine ver¬

leb . Berlin . 3. Januar.
Während ssch die Plutokraten um die Jah¬

reswende alle Mübe gegeben buben, dem eng¬
lischen Volk noch Erialgunssichten vorzngnu-
keln. aus Grund d,r Tatsachen aber nur trübe
Zeiten in Aussicht stellen konnten nnd dabei
— wie es d'e Plntokenten zu tun gewöbnl^
sind - durch Lüaen die über Enaland ber-
ansziehende Katnstrobhe zu verheimlichen ver¬
suchte». bat das deutsche Balk nnnmebr eine»
Gesamtüberblick über die inil ! tä -
fische Laae  seit dem Wnssenstillsiaud mit
Frankreich erhalten . Er n'vt ibm ge" ane" Ani-
icki' uft über Erkn ' nr „ nd Verluste , über Wirk-
lichkeit und Aussichten.

Die Zalüen die der Wrl ' rmachksbericht im
einzelnen meidet , zeigen , daft der Gegner anis
Karn aenommeu wird wo immer er aetronen
v' ird an allen Fronten nnd a»s allen Seiten.
Sehr schwer sind die Verluste der en" liichen
Krieeisslatte H»ndertta »sende von Tonnen

f bat sie einoehsiftt während die Verluste der
' vlntokrgtikchen Handelsschissahrt bald

uler M ' illaneu  Brnttnrenistevtonnen er¬
reichen. Ebenso stolz nnd sieaeSaewift ist
der Bericht der dentick, en  L » s t m n s s e.
von der ä3 Mill ' nuen Ki ' ogramm Svrena-
bomben und lKOVlXlO Brandbomben aus

kriegswichtige Ziele der Vlutokratenlnsel ab-
geworren wurden.

Dieser Eriolashitguz nnd Garnutie des deut¬
schen Endsieges haben die Plutokraten nichts
Wirksames und Ueberzengendes entgegen-
znstellen. W>e immer , machen sie es sich ein-
mch. indem sie Zahlen nennen die niemand
kontrollieren kann, indem sie Niederlagen »11
Erwinen nmiälschen oder indem sie sich wie
Wahnsinniae gebärden , nm sich nnd ihr Sy¬
stem noch sür eine Weile am Leben zu erhal¬ten.

Anaetichts der militärischen Neberleaeubeit
Deutschlands , die sich auch im Halbiabres-
ku-richt der deutschen Wehrmacht wideripieaelt
ist das nicht verwunderlich . Deutschland hat
nie vrovbezeit . Aber auch der vorlieae " de
Berirln fitbült ssir das deutsche Polt die Ge-
wistheit daft das arofte Wert des Fndrers
vnlle " det wEH nnd daft die Warte der Neu-
iabrsbotsch " it ?ls,f,ls Hitlfr ^ in Erssillnna
neben : ..Das Jahr 1911 wird das deutsche
Heer die deutsche Marine »nd Lnstwnkre in
newaltiaer Verstärkung n" d in uerbeslerter
"l „S7n",st„ na antreten leben, llnter ihren
Schlägen werden dann die legten Phraien
der Krieasuerbrecher zniammenbrechen nnd
damit endlich die VaeansseUnngen eintreten
für eine wirkliche Verständigung der Völker."

Dabei find die Ergebnisse des Minenein.
fatzrs, der sich bi« in die fernsten Meere er¬
streckte. bisher nur zu einem kleinen Teil er»
fasst.

Ein weiterer Aussall entstand für den
Feind durch die Beschädigung von wenigstens
Stis Handelsschiffen mit

über 2000000  BRT.
Diese Erfolge wurden mit nur gerinaea

Verlusten der Kriegsmarine errungen. Eie
betragen seit dem L>. Juni

8 Torpedoboote
S Minensuchboote
3 Unterseeboote »nd

12 kleinere Krirgskahrzruge.
Ein Teil der in Verlust geratenen Schiffe

konnte gehoben und wieder in Dienst gestellt
werden. Im übrigen sind die Verluste im
Nahmen des Aukrüstungsproaramms der
Kriegsmarine , das einschliesslich der schwersten
Schlachtschiffe reibungslos fortgekührt wurde,
nicht nur ausgeglichen, dir Kriegsmarine
konnte vielmehr insgesamt in ihrer Schlag»
kratt erheblich verstärkt werden.

Mit Aufbietung aller znr Verfügung stehen»
de» Mitteln vollzog die deutsche Luftwaffe
nach Brendianng des Feldzuges in Frankreich
in wenigen Wocken den Aufmarsch znm fon»
zentrischen Angriff auf die britischen Inseln.

Seit Mai hat dir brirische Luftwaffe in
nächtlickienEinflügen deutsches Ne'tbsorknet
angegriffen und dabei fast auskck'lirsslich nicht-
inilitärisckie Ziele getroffen. Am 8. Aninist
begann die deutsche Vergeltung für eine Form
des Luftkrieges, die Deutschland weder ge»
wollt noch begonnen bat. obwobi alle Vor¬
teile auf deutscher Seite lagen Seitdem baden
deutsche Kainpffliegerverbnnde in »brr 130
Grosseintäben jeweils zwischen >00000  und
700 000  Kilogramm Bomben abgeworten.

Obwohl schon eine Neide von feindlichen
Angriffen gegen Berlin voransgegangrn war,
wurde der erste iiterpeltungsschlag gegen die
britische Hauptstadt erst am 0. September ge»
führt. Seitdem hat London erlebt, was de«
deutschen Städten zugedacht wnr lieber 1 >a
Luttakarme und über too deutsche Angriffe,
darunter einige von gewaltigstem Ansmass.
haben dnS normale Leben dieser Stadt zer.
stört, Hasenanlagen. Docks und Vorratslagre
vernichtet.

Seit dem t3. November erstreckten sich die
deutschen Luttangrifse auch ant andere Zen¬
tren der britischen Kriegswirtschaft. In 80
Grossangriffen und 325 weiteren Angriffen
gegen wichtige Jndnstriranlagen wurde die
britische Nüstung. insbesondere !m msttelrng-
lischen Industriegebiet , ko schwer getrsffen . dass
der Produkt'onsausfaN tür England bedroh¬
liche Ansmasse annimmt.

Daneben wurden ober auch dnrch 35a An¬
griffe gegen die wichtigsten Hatrnanlagen der
britischen Einfuhr und der Leistnnnsfädiokeit
dieser Einfuhrhäfen schwerster Schaden zuge-
fübrt.

Weit über tooa kleine Angeikssnnterneh-
mnngen richteten sich gegen militärische Ziele
wie Flngpläkr , Trnvven >oger. Kasernen und
Flakstellungen, gegen Versorgungsonlaorn,
Tantiager . Sveicher. Kraftwerke sowie gegen
Berkehrseinrichtungen.

Wabernd dieser säst ununterbrochenen Bom.
benonorikke forderten Jaod - nnd Zrrstöeer-
»erbände den Gegner z» Lultkämvken brr>",S
»nd brachten ihin schwerste Verluste bei. Sie
sicherten dnrch jdren sZe»' e, »tch,-«> Un-
und Abflug der Kampffliegerverbände.

Seit dem 25. Juni verlor der Feind etwa
das Dreifache wie die deutsche Luktwasse.

Seit dem 2t. Oktober flogen auch Staffeln
der italienischen Lnttwotfe Seite an Seite mir
den dentichea Verbänden erfolgreich gegen
England.

Fernkamvsbatterien deS HrereS und der
Kriegsmarine gelang es wiederholt. Geleit-



;ügr . dir dr» Konol »» dnrchfohrrn versnchten,
unter Brrliistrn sin den Gegorr zu zerspren-
grn . Mit gutem Erfolg wurde « militärische
Ziele auch im Siaum von Dover und südlich
London bekämpst. Die feindliche Fernartillerie
erwiderte da» Feuer nur gelegentlich und ohne
jede Wirkung.

In der Heimat und im besetzten Gebiet
wehrten Jagd - und Flakverbändr die Angriffe
des Gegners , der fast nur bei Dunkelheit , bei
günstiger Wetterlage und mit kleinen Ein¬
heiten einflog . ab Während von der deutschen
Luftwaffe seit dem August über l .iaaauaa
Kilogramm Sprengbomben und über l <W» «wG
Kilogramm Brandbomben ans kriegswichtige
Ziele in mehr al - 2»aa AngrifkSunternehmun-
gen auk dir britischen Inseln abgrworfrn wur¬
den. betrug die vom Feind abgrworfene Bom¬
benlast nur rund ein Fünknninwanzlgstel die¬
ser Mengen , die Mehrzahl der feindlichen
Bomben fiel auf Wohnbezirke, darunter
so Krankenhäuser nnd Lazarette , sowie auf
»n Kirchen und Friedhöfe . Der angerichtete
militärische nnd webrwirtfchaktliche Schaden
ist baaeaen aeringküoiq Die deutsche Kriegs-
tnirtkchakt Iss durch ihn In ihrer Getamtbeit
übrrdanbt nicht bee>ntr «schtiat Dank der vor¬
bildlichen ldaltunq der Ziuilbevgskernna und
aller Drnonssatinnen de« LnttlchnbeS sche>ter-
ten alle B-rkuche beS Feinde», der Heimat
gräd »ren Schade« a« Gut und Blut zuzu»füoen

Im G-aenkatz zur strenoen enakilche« Zen.snr erhielten neutrale Brefsrvertr»l»r l»
Deutschland Gelearndelf sich von her Wirkungher feindlichen Anarlff , ln den nach den amt-

s lichen enalilchen glerichten besonder« schwer
aetra"' n»n deutl̂ -en T »«de»n , u gfteri»»a»n
Ban Wache zu Wache wurden in enal>f-»-»n
Iteel -̂ ten schn-eee El̂ arilte a--l deutt̂ -e kNl«dte
nen»»ld»e ans s,le f«>a» Mawbe oefagen ist —
sa die nicht einmal iiderklaaen worden waren.

Der Kampf geaen England nimmt seinen
Fortaana , seine b>«berige W>rkuna ist weit
größer als von außen ert -nnbar . Da » Jahr
1841 wird den Beweis dafür erbringen.

Sieggewohnt und kampkaellählt blickt die
Wehrmachtzurück ans ein Iabr stolzester Er¬
folge S 'eae«aew!tz stärker„nd heiler gerüstet
denn >r blickt sie vorwärts auf daS kommende
Jahr.

Italiens unerschütterlicherSiegeSwille

bn. Nom. S. Januar . Am NeujabrStag sindin Rom ans allen Teilen Italiens zahlreichetelegraphische Botschaften faschistischer Arbei¬ter . militärischer Befehlshaber und von Per¬
sönlichkeiten aus Staat . Partei und Wehr¬macht an Parteisekretär Minister Serena ein¬
gelaufen , in denen der unbeugsame Wille zumAusdruck gebracht wird , den Kamps bis zur
Erringung des Endsieges weiterzuführen . Dieitalienische Presse gibt diesen Kundgebungenbreiten Raum und unterstreicht in ihren Aus¬
führungen den unerschütterlichen SiegeSwil-len Italiens . Der römiscbe „Messaggero"stellt in einem Leitartikel den beiden Füh-
rerkuudgebungen  zum Jahreswechsel,deren tiefe Wirkung tn Italien anhält , die
Erklärungen gegenüber , mit denen der Mini¬ster für Volkskultur , Pavolini , als Sprecher
der faschistischen Regierung in Florenz dieunlösbare Verbundenheit der beiden Achsen¬
mächte bekräftigte. Das römische Blatt schreibtdazu : „Die lauge Errahrung der Bedrückungdurch England hat dem italienischen Volk die
unausweichliche Notwendigkeit dieses Kriegesvor Augen geführt . Nie war da- italienischeVolk so einig nnd kampfentschlofsenwie heute."

Vargas . Unser Weg ist iefigelegl
Brasilien verlangt Achtung seiner Neutralität

Rio de Janeiro , 2. Januar . He, r und Ma¬rine Brajuien » veranualteten am Silveuer-tag l94U em Bankett zu Ehren des Präsiden¬
ten Vargas,  an dem 1200 Offiziere aller
Wehrmachrteile teilnahmen . In einer großenRede gab Präsident Vargas einen wirtschaft¬lichen und politischen Rechenschaftsbericht des
vergangenen Jahres , in dem er auf die tiefe
Wirkung des Kriege» hinwic», der Brasiliendie europäischen Markte verschlossenhabe. Un¬ter Betonung der Wichtigkeit der Stolle der
bewaffneten Macht bei der Aufbauarbeit Bra¬siliens wie» Bargas aus die ihilematische Aus¬
rüstung  hin , die langst vor dem Kriege inEuropa von BrasiUen elngeteitel worden sei.Er berührte dabei gewisse Vorkommnisse der
letzten Zeit , indem er lrslslellle: . K̂riegsmate¬rial . das wir bestellt haben, gehört und loste»unser Geld. Es wäre eine Verletzung unsererRechte, verhindern zu wollen, dag e» tu un¬sere Hände gelangt Wer da» versucht, kannvon uns kein Entgegenkommen und keine Ge¬
sinnung freu »dscha,UicherZusammenarbeit er¬warten ."

Abschließend erklärte Präsident Vargas . daß
Braunen » Weg in der Junen - und Außeu-poNtik klar » ngelegt je» Innerhalb de» Ko»,ttneiil » bleibe das Laad » inen Solidaritats-
verpilichtungrn treu , bereu zu op,ern für eine
geineiiuame Verteidigung . Die amerikanischenLander wüßten dag sie aus Brasilien zahlenkönnten bei der Abwehr irden An¬
guss»  und ungerechter Gewalttaten . Bra¬silien erhalte seine Neutralität  aufrecht
und verlange das, sie geachtet werde, wie es
dir Rechte der Kriegführenden achte, ohneVorzüge und Sympathien.

Oer Führer dankt Gauleiter Murr
Glückwünschezum neuen Jahr erwidert
Stuttgart.  2 . Januar , Drr Führer hat

Gauleiter Rrichsstatthaltrr Murr »uk sein
Glückwunschtelegramm telegraphisch gedankt
»nd seine besten Wünsche zu« neuen Jahrübermittelt.

Erbitterte Kämpfe um Bardia
tLo^ lisoker Vurodbrvctisversuck Lescdeiterl - Letztere Verluste ckse Lrikeo

Rom,  2 . Januar . Drr italienische Wehr-
machtsbericht vom Donnerstag hat folgenden
Wortlaut : Das Hauptquartier der Wehrmacht
gibt bekannt : Im Grenzgebiet der Cvrenaika
Artillerie - und Streisentätigkeit an der Bar-dia-Front.

Im Gebiet von GiarabuS haben wir an derStelle de» im gestrigen Wehrmachtsbericht ver-
zeichneten Kampfes vom Feind zurückgelasse-nes Kriegsmaterial . Munition und Lastwagenerbeutet.

Feindliche Einslüge in unsere Luftstützpunktein der Cvrenaika verursachten bei wirkungs¬
vollem Eingreifen der Jagdflugzeuge und derFlak geringen Schaden nnd forderten keinerlei
Ovter . Ein feindliches Flugzeug wurde abge¬schossen.

Unsere Kamvf - nnd Iaadverbände haben
zahlreiche motorisierte Gruppen sowie eine
seindlickie Feldbefestigung mit Bombenund MG . - Feuer belegt.  Alle unsere
Flugzeuge sind zurückgekehrt.

An der griechischen Front Operationen ört¬lichen Charakters.
Trotz ungünstiger WitternngSverhältnissehaben unsere Lnftverbände feindliche Stel¬lungen erfolgreich mit Bomben belegt. In

Ostgsrikg örtlich begrenzte Streifen - und Ar-tillerteaktion.
Feindliche Flugzenge hoben Ortschaften in

Aethiopien erfolglos bombardiert.

Bon den vergeblichen Angriffen der Eng¬länder gegen Bardia  an der ägrwttkche»Grenze meldet die United Press das, man imenglischen Hauptguartier die Ansicht vertretedie Kämpfe könnten sich »och sehr lange hin-ziehen. Nicht nur die feindliche Artillerie , son¬dern anch' Sandstürme würden den englischenTruppe » ganz erheblich zusetzen. Die Taktikder Italiener sei besonders erfolgreich , weiljeweils Gruppen von vier oder fünf schweren
Bombern von etwa 30 Jagdflugzeugen be¬gleitet seien.

Der Dnrchbruchsverslich eines englischen
Flottenverbandcs . der Verstärkungen aus demwestlichen Mittelmeer nach Alexandrien brin¬gen sollte, scheiterte  au der Wachsamkeitder italienischen Flotte , die dem Feind nicht
gestattete , die Straße von Sizilien zu pas¬sieren und ihn zwang , unverrichteter Dingeabzndrehen.

Der englische Versuch. Verstärkungen vom
westlichen ins östliche Mittelmeer zu bringen,bestätigt daß im Zuge der letzten Kämvsr an
den Küsten der Cvrenaika nnd Westae^ nensdie englischen Streitkrästr erbebl!  che"V e r-
lustr  erlitten baden , die setzt durch Zuzugersetzt werden sollen.

Die italienische Unterseebootwaffe ver¬
nichtete  seit Kriegseintritt Italiens bisznm Jahreswechsel vierzehn englische Kriegs¬schiffe. fünf englische Unterseeboote . 31 eng¬lische .Handelsschiffe mit einer Gesamtton,inge
von 350 000 Tonnen und drei englische Flug¬boote.

Irland läßt sich nicht einschüchtern
kleuer britischer Lrpressunsssvernucd - beleikscbeiurvsa ^ tiir Liakudr

L>« ei,ee Lee ich « <t «e /V8
MI ». Berlin,  8 . Januar . Die plutokratische

Erprefferregierung bat neue Maßnahmen rr-
grisse«, um die Abschnürung Irlands von brr
Außenwelt z« beschleunigen, natürlich mit
drm Ziel , baß Irland dir englischen Forde¬
rungen . vor allem ank dem Gebiete brr Her¬
gabe von Flottenstützpunkten , annimmt.

Nach d<-m Sammeiervortverbot von Kunst¬dünger . Futtermitteln nnd Fleisch nach Ir¬land wurde setzt in London bekannt gegeben,daß st'ir sämtlich-- nach Irland einzufübren-den Waren ein Navieert <Geleitsch--m?wnng>
notwendig sei. widrigenfalls die Woren be-
schlaonabmt würden . Dieser Zwang soll auchfür die Ausfuhr ans Irland gelten.

England behandelt also die Iren genau sowie dieienioen europäischen Länder , die ent¬weder als Feindesland anm-seh-m werden oderals etwaige L!--seranten für Feindesln -id inFrage kommen könnten . Der irische Londwirt-
schgstsminisier Nnan bat demgemäß seine
Landsleute ans schwere Zellen vorbereitet undunter anderem gesaot : ..Ich bin völlig sicher
daß in sehr kurzer Zeit alle unsere Lager an

importierten Lebensmitteln verbraucht seinwerden . Wenn wir die Gefahren , die uns setztbedrohen , überleben wollen , müssen alle wich¬
tigen Lebensmittel von uns selbst in der Hei¬mat hergestellt werden.

Trotz aller niederträchtigen plntokratischen
Ervresserversuche  deutet bislang nichtsdarauf hin , daß die Regierung von Irlandin ihrer Entschlossenheit gegenüber den eng¬lischen Forderungen wankelmütig gewordensei, im Gegenteil scheint man in D " blin mebrdenn je entschlossen zu sein, die Nentrolltätdes Landes nicht durch Nachgeben zu gefähr¬den.

31  Mt 'l<on-n k> v-rfcbwe" det
So wurde in Rumänien gehaust

8. Berlin , 2. Januar . Der Ausschuß zurNeberprüfung der Verwendung der Geheim¬fonds durch die Negierungen zwischen 1930 und1910 stellte Meldungen ans Bukarest zufolgelest, daß der frühere Ministerpräsident ArmnnCnlinese » , der bekanntlich !m Septemberl939 erschossen wurde , einen Betrag von 31
Millionen Lei ungerechtfertigt ausgegeben hat.

Oie - ril sche Oessentiichkeit ist entsetzt
Oonckoas karttlss -LosZen Kaden ckao engl scbe Volle völlig « vvorkereilet gelrvlleo

5 » nckerdericdI uneeces X o , r e 5 p o n 4 e n I e n
rck. Stockholm.  8 . Januar . Z » drr Ver¬

senkung rnglischrr Schiffe im Stillen Ozean
schreibt drr Marinrmitarbeitrr der „New
Hork Herold Tribüne ", er glaube , baß es die
Engländer „auf Grund der gewaltigen Ent¬
fernung " schwer haben werden , die Tätigkeit
deutscher Kriegsschiffe rinzudämmrn . Wir
sehr die Briten von der Tätigkeit deutscher
KriegSschifsr in überseeischen Gewässern beein¬
druckt sind, geht aus einer brmäntelnden Er-
klärung drS OberbefrhlsbaberS der englischen
Flottenbasis Singapur hervor.

DaS schwere Eingeständnis , zu dem sich diebritische Admiralität über die Vernichtung
von zehn englischen oder im Englanddienstfahrenden Schisse im Pazifik durch einen Rut¬
schen Haudelszerstörer bewegen lassen mußte,hat auch die britische Oessentiichkeit
völlig unvorbereitet getroffen.Es waren wohl bisher in England mehrfach
»nbrstimmte Nachrichten über das geheimnis¬volle Verschwinden dieses oder fencs Schissesist den asiatischen Gewässern aiisgrtaiicht . daaber die Admiralität niemals dazu Stellung
genommen hat . glaubte die englische Oefsent-

kichkeit, daß es sich um Gerüchte ohne wahren
Hintergrund handle.

Nun , da die Admiralität durch die Auiand-setziing von 500 Neberlebenden durch eindeutsches Kriegsschiff auf eine Insel des Bis-
marck-Archivels zu einem Eingeständnis vondem Perlust von zehn Schissen gezwungen
wurde , hat die englische Oefkentlichkeit m i t
Entsetzen erfahr .en  müssen , daß derdeutsche Seekrieg in einem bisher nicht für
möglich gehaltenen Umfang auch in die fern¬östlichen Gewässer vorgedrungen ist.

Inzwischen ist auch bekannt geworden , daßeines der britischen Schis» , ein POOO-Tonnen-
Damvier mit neuseeländischer Zugehörigkeit
versucht hätte , dem deutschen Kriegsschiff
Widerstand zu leisten in der Form eines , wiedie amtliche englische Meldung sich aiisdriickt
„nicht erfolgreichen Gefechts". Die dldmirali-tät versucht, die englische Oessentiichkeit mitder Versicherung zu trösten , daß nunmehr
entsprechende Maßnahmen zwischen der austra¬lischen nnd der englischen Fiottenieituug im
Pazisik getroffen worden seien, um dem Auf¬treten deutscher Kaperschisse wirksam ent-
gegenzutreten.

klaaemauer USA.l (Zeichnung: Waller Schröter)

Ueder 64 000 t ver8enkt
Verl io, 2. Januar. Da, Okerkom-

waacko cker Wekrmackt gibt kekanot:
l -u im parillsclicu Orean operierende»6eut,cke » krieg „ ckikk meiste» als Teil-

erxebni, reiner krkolge stie Vernenlcungvon eeka keiostliclieo oster im Dienste ster
keinster kalirensten blnnstelrrcbiiken mi<
in8ge8om» 64  l §5 8 KT. Die öesstrun ^enster versenkten 8rkisie rvursten sturck sta»
steutrcbe Kriexsrcliill auk einer 8iistree-
inrel in 8ickeriieit gekrackt.

8 el ster bevasineten /kukklärung amI. Januar pursten in ster bläke von älste-
kourgk ein englircker Vorportenkoot inKraust gesckosren unst ein anstere, Vor-
postenkoot «stvärtr liamrgate sturck
kombenvolltrekker rck«-er kerckästigt.

In ster blockt rum 2. ^anliar beleg¬
ten steutrcke Kampkllugreuge raklreicke
kriexrvicktige Ziele io IAitt--l- unst 8üst-
»stenglanst erkolgreick mit komben.

kritircke plugreuge «-arken in ster letr-
ten blackt in blorstcvertsteutucklanstan
»Ire! 8tellen Komken auk kakrikaolairen,
stie einigen 8ckasten verorrackten. kunk
Personen ucurstea getötet , mekrere verletrt.

kin keinstlicke« plugreug vom bluster
Vickers -Wellington vurste im Ooktkampkakgercko8 »en.

„Gebirae von Trvmm-rtranfen"
Londons Brandherd« nicht mehr zu löschen

j. K. Genf , 3. Januar . In London  kön¬nen die Brandherde nicht mebr erstickt wer¬
den. Durch die Sprengungen ganzerGebäudeblocks  soll um die unlöschbare«
Brandherde ein Gürtel von Schutthalden ge¬legt werden . Manche Stadtteile seien nurnoch ein unwegsames Gebirge von Trümmer¬massen. beißt es in Meldungen der schweize¬
rischen Presse . Der Korrespondent des „Jour¬nal de Geneve" berichtet, daß die Umgebungder St .-Panls -Katbedrale weit und breitdurch Bomben zerstört worden sei. vor alwmdie großen Handelshäuser und Bankvnlaste.
Die Kathedrale selbst blieb völlig unversebrt.Ungeheuer werden die Ausmaße der neuesten
Zerstörungen genannt . Das bestätigt auch derUnited -Preß -Korresvondent . der berichtet,zahllose Gebäude hätten lichterloh gebrannt.Umwogt von einem Flammenmeer habe dieSt . - Pauls - Kathedrale ein „maiestätischesBild " geboten wie nie zuvor . „Der Flom-menschein der Brände erhellte weitbin denHorizont und bestrahlte d>e Snerrballone . diewie Monde anssaben ." Der Bericht schließt
n. a.: „Als ich in die E !tv vorzndringen ver¬suchte. sah ich mich allenthalben von Brän¬den umgeben . Schließlich eilte mir ein Feuer¬
wehrmann entgegen und rief : Zurück, wirsind vom Feuer eingeschlossen!"

Ein Japaner zur MelHaae
JapansSchicksal vom Krirgsausganq bestimmt

Tokio, 2. Januar Der frühere Batschosterin Rom , Schiratori.  zeigt in der Nen-
iahrsausaabe von „Tokio Alabi S ^' -mbun"die AusooNk-n Japans angesichts der Weltlageans . Bon der Feststellung des Führers bei
Kriegsbeainn ausgehend , daß über das Schick¬
sal Deutschlands für die nächsten tausend Iabreentschieden werde , erklärte Schiratori : ..Der
Krieg zwischen Deutschland und England istein Krieg zwischen Japan und England dennder Ausgang des Krieges bestimmtdas Schicksal Japans ." Der Ausaangdes Krieges sei bereits klar . Japan müßteaber DenUchland Hilfe leisten, wie Amerika
England . Der wahre Gegner !m Ebinakonfliktseien England und Amerika , nicht Tschnna-kinq, was auch für den neuen ostnsiatischen
Wirtschgftsranm zurrefke. den England im-Amerika aus kapitalistischen Interessen ' nicht
anerkennen wollten Deshalb müsse Japanmit Hilfe seiner Flotte die südliche Aus¬
dehnung  sicherstellen : denn Hilfsanellen zuhaben sei notwendig . Schiratori schloß seineErklärungen mit den Worten : „Hinter der
Diplomatie muß immer etwas Starkes stehen."

Nur 2 <s() *ür Vuminatzam
Aber S2'/r Mill . NM. für das deutsch« Volk

Bkklin, 2. Januar . Die englische Köni¬gin  stiftete kür die Obdachlosen und Bednrk-tioen der schwer beimgesiichten Sladt Bir-
mingbam den Bet -mg von 200 Pkund - etwa
2000 Reichsmark Das ist ein Betrag , den betans ein armes Dorf im Erzgebirge al? frei¬
willige Leistung an einem Ovfersonntag nn
Kriegswinterbiliswerk spendet. Im gleiche«
Monat , in dem die englische Oneen ihrekönigliche Gabe für Birminabam stiftete,brachte daS deutsche Volk am vierten Ovter-
iountag des zweiten Kriegswinter»bilsSwerkes  22 534 024 34 Mark auk.
Gegenüber dem Dezember -Ovserionntag desBoriabres bat sich das Eroebnis um^33691303 Mark , gleich rund 03 v H. er¬
höbt. Dieses Ergebnis zeigt den festen SieaeS-willen u»sereS Volkes und ist ein überzeu¬
gendes Dokument seines Vertrauen » zum
Führer.

N - u - Enka ' - ikuna
Schwedisch« Vorstellungen in Washington

kV . Stockholm . 2 . Januar . Der schwedischeGesandte in den Vereimalen Staaten Bo¬st r o e m bat . nach Meldnnaen der Miwevi-
scheu Presse aus Nenvork . dem B 'zeanßen-minister Snmner WelleS  einen Bestich ab-
gestattet und diesen ans einen Schweden be¬treffenden Pass »» in der R o o i r v e l t r e d e
niismerksam gemacht Roosevelt batte darindie groteske Wendung gebraucht daß die
amerikanische Hilfe für England nicht weniger„nneiitral sei. als die Handelsbeziehungen
Schweden» oder Rußland » mit Deutschland.
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?4us 8tadr und Kreis Calw
Der richtige Kniff

Frau Schulz brachte die Stehleiter zurück,
die sie sich gestern von Frau Heinrich geliehen
hatte . „ Besten Dank , Frau Heinrich . Mein
Mann hat auch gleich eine Schraube in die
Stufe hier gezogen . Die war schon ein bissel
klapprig ! Nanu , haben Sie Arger gehabt ?"

Auf dem Küchentisch stand ein Korb Apfel.
Der Anblick hätte Frau Heinrich eigentlich er¬
heitern müssen . Trotzdem machte sie eine mür¬
rische Miene : „Denken Sie nur , Frau Schulz,
die Äpfel sind gefroren.  Ich rann sie doch
nicht fortwerfen . Was mache ich nur ? Vielleicht
lege ich sie in den heißen Ofen . Aber. . ."

„Dann taugen sie nicht einmal mehr zum
Apfelmus , Frau Heinrich " , winkte Frau Schulz
ab . " So dürfen Sie das nicht machen ! Wenn
ich Ihnen raten darf , dann legen Sie die Äpfel
in Salzwasser . Es dauert nicht lange , so sind
sie aufgetaut , und sie können sie noch ganz gut
verwerten ."

„Salzwasfer ? Aber darin schmecken ja die
Apfel ganz salzig ."

„Spülen Sie einfach mit reinem Wasser kurz
hinterher . Das ist nur äußerlich . Uns wenn
Sie mal gefrorene Eier haben . . . Ein paar
Stunden kaltes Salzwasserbad . . . Schon sind
sie wieder frisch wie aus der Eierfadrik ."

„Werden denn gefrorene Eier nicht schlecht?"
"I bewahre ! Der Frost schadet ihnen nichts.

Sie müssen nur richtig aufgetaut werden . Um
Gottes willen nicht in den warmen Ofen legen!
Das können sie nicht vertragen !"

„Wenn sie meinen ? Ein Versuch schadet ja
nichts !"

„Versuchen Sie 's nur , Frau Heinrich . Solche
kleinen Kniffe muß man kennen . Immer richtig
anfassen , dann kann man viel Schaden ab¬
wenden !"

4V Jahre Handwerkskammer
d Mit dem Ablauf deS Zahres 1940 sind vier¬

zig Jahre vergangen seit der Errichtung der
Handwerkskammern in Deutschland auf Grund
eines Reichsgesetzes des Jahres 1397 Die na¬
tionalsozialistische Negierung hat den Aufgaben¬
kreis der Handwerkskammern und damit ihre
Verantwortung gegenüber der Volksgemein¬
schaft erweitert . Der Handwerkskammer ist u . a.
die Dienstaufsicht über die Innungen und
Kreishandwerkerschaften durch Gesetz übertra¬
gen . Derzeit sind der Kammer Reutlingen,
welche die Kreise Balingen , Calw,  Freuden¬
stadt , Horb , Nürtingen , Reutlingen , Rottweil,
Tübingen und Tuttlingen umfaßt , neun Kreis¬
handwerkerschaften mit 256 Innungen unter¬
stellt.

Die Zahl der selbständigen Handwerksbe¬
triebe beträgt rund 22 000 , 20 000 Gesellen und
Hilfskräfte und 4500 Lehrlinge . In den vierzig
Jahren ihres Bestehens werden in die Lehr-
Ungsrolle der Kammer etwa 70000 Lehrlinge
eingetragen worden sein , die nach Ablauf ihrer
ordnungsmäßigen Lehrzeit sich der Gesellen¬
prüfung unterzogen haben . Die Meisterprüfung
haben m der gleichen Zeit etwa 12 500 junge
Handwerker mit Erfolg abgelegt , für die regel¬
mäßig auch Kurse für die Vorbereitung aus die
Meisterprüfung abgehalten worden sind.

Der Kammerbezirk Reutlingen ist innerhalb
Deutschlands mit am stärksten mit Handwerks¬
betrieben durchsetzt . Der Reichsdurchschnitt

beträgt auf 1000 Einwohner 22 Handwerks¬
betriebe , in Württemberg 35 , während im
Kammerbezirk Reutlingen auf 1000 Einwohner
42 Handwerksbetriebe entfallen.

«-
Durch die Stiftung „Schwäb . Altmeister¬

dank " konnten in diesem Jahr wiederum
300 Altmeister nach Bad -Niedernau eingewie¬
sen werden , ebenso wurden an weitere 250 Alt¬
meister zu Weihnachten Ehrengaben überwiesen.

Erleichterte Kinderbeihilfen
»sx . Kinderreiche Familien  mit

mindestens drei Kindern können seit Avril
1933, - 7̂ - ,

auf besonderen Antrag
eine lautende Kinderbeihilfe vom Staat er¬
halten . Jedoch war die Auszahlung bisher
an eine Wartezeit , jeweils bis zum neuen
Rechnungsiahr , also bis zum 1. April , ge¬
bunden . Im Kriege können Krieger-
1 u e die Familienunterhalt beziehen,
auch die Kinderbeihilfe ohne Wartezeit sofort
mit dem Familienunterhalt ausgezahlt be-
kommen . Ebenso erhalten Rückwanderer
u n d F l ü chtltnge  die Kinderbeihilfe ohne

lL l? H^ bis eines bereit - zweijährigen Auf¬enthaltes im Inland -.

HVicktiAe » ii » LiirL«
Nach einer Verordnung des Neichsführers ff

und Chefs der Deutschen Polizei können b e»
trunkene Ruhestörer  wegen groben
Unfugs auf der Straße bis zu sechs Wochen
in Polizeihaft  genommen und mit Straf¬
anzeige bedacht werden . Ter Sinn und Zweck
dieser Maßnahm » ist allen Volksgenossen klar,
die in den ernsten Tagen des Krieges an der
Front unsere Soldaten opfern , bluten und
sterben fegen.

>l-
Zur vereinfachten ersten juristischen

Staatsprüfung  können Rechtsstudenten
schon nach vier statt bisher sechs Studienhalb-
rahrcn zugekassen werden , wenn sie während
deS Krieges sechs Monate Wehrdienst geleistet
haben . Bei der Zulassung zur vereinfachten
großen Staatsprüfung kann während des
Krieges geleisteter Wehrdienst bis zu sechs
Monaten auf den Vorbereitungsdienst ange¬
rechnet werden.

*
Nach einer Anordnung deS ReichStreuhän-

ders der Arbeit für Südwestdeutschland mutz
derjenige , der Heimarbeit  aus - oder wei¬
tergibt , alle Personen , die er mit Heimarbeit
beschäftigt , in fortlaufend richtiggestellten
Listen auSweisen . Die Listen sind alljährlich
bis zum iS . Januar an da - Arbeitsamt ein-zureuhen.

cksck« K»» 1U« Itltxlie - cksr X3V.

Das Kriegsjahr 1S4V in Bad Liebenzell
In der letzten Besprechung mit den RatS-

herren im Kriegsjahr 1940 gab Bürgermeister
Klepser  einen kurzen Rückblick auf die Er¬
eignisse in dieser Zeitspanne innerhalb der
Gemeinde und ihrer Verwaltung . Der Bürger,
meister verwies hierbei auf die eintvandfreie
Versorgungslage des Kurorts in allen not¬
wendigen Dingen des täglichen Lebens . Wäh¬
rend der Sommermonate konnte das Bad einer
großen Anzahl Verwundeter als ErholungS-
und Genesungsstätte dienen . Bei einem von der
NS .-Frauenschaft und der Kurverwaltung im
Kursaal durchgeführten Verwundeten -Nachmit-
tag und bei einem von den Lazarcttgästen für
die Einwohner veranstalteten Kameradschafts,
abend kamen die herzlichen -gegenseitigen Be¬
ziehungen zum Ausdruck . Ende Oktober wur¬
den , da der weitere Zugang fehlte , die Lazarette
aufgehoben und die Häuser freigegcben.

Der Krieg hat bis jetzt in der Gemeinde vier
Opfer gefordert : Karl Geier,  Paul Heinz,
Friedrich von Stackelberg  und den zuletzt
hier wohnhaften Albrecht Witt,  Sohn des
Missionsarztes Dr . Witt , der als Fliegerleut¬
nant im Kampf gegen England fiel . Karl Geier
wurde mit militärischen Ehren auf dem hie¬
sigen Friedhof beigesetzt ; für die übrigen Ge»
fallcncn fand eine würdige Trauerfeier der
Partei im Kursaal statt . Wohl ist der Verlust
für die betroffenen Familien hart , doch wenn
wir feststellen , daß im Weltkrieg bis Ende 1915
aus der Gemeinde schon 28 gefallen waren , kön-
nen wir nur dankbar sein , daß die Führung
alles tut , um unnötige Verluste zu vermeiden.

Die Familien der einberufcncn Soldaten
werden von der Stadtverwaltung bestmöglich
betreut . Wo es irgendwelche Schwierigkeiten
gab , wurde helfend eingegriffen . Auf Weinach-
tcn gingen 150 Pakete als Gruß der Heimat¬
gemeinde hinaus in alle Richtungen.

Da im letzten Jahr sich alles den Be¬
dürfnissen der Kricgsführung unterordncn

Oie §amllienhel>erin
Lio irl >v„l !> tiir tiUrr»

Frau Becker war in Ser ganzen Nachbar-
schall vrlievl und geschätzt UeveraU wo esnottat wrang sie ein und Übte mit ich»»'.»
Selbstverständlichkeit ornkluch, Nachbarichaitk
Pilse Doch oftmals klagte sie daß dies Nichtvoll beiried'nrnd iür sie ,e:: sie nihlle daß
ihre strafte nicht voll aickgeniitzt waren
Immer wünlckite sie sich au , einen Posten
gestellt zu werden wo sie wn klick, etwas lei-
sten könnte Das war schwierig Wohl waren
die Kinder erwachsen und selbständig ie t
langen Jahren schon war ne Witwe. - abersie sab keine Möglichkeit -rgend einen Bern'
zu übernehmen . Dazu kehlten die nötige»
Vorkenntnissr - und jetzt noch umlernen u ' l
sich kür einen neuen Berus ansbilden ? Ne>n
dazu suhlte sie sich mit ihren ssinsziq Jahren
nicht mehr iung und elastisch genug Auch
waren zwe ihrer Töchter die m>verhe>ra >et
und hernsstatig waren noch z» Hanse io daß
die Mutter ani die Dauer nicht fort konnte.

Neulich trat ich Frau Becker wieder und
sie erzählte mir beglückt, nun halv sie »iS
Richtige für iie gefunden Ein Ausruf , der
von der NS -Frauenichast Deutsche» Frauen-
werk gemeinsam mit NSV »nd Reichsnähr¬
stand erlassen war . war auch zu ihr gelangt
Kurz entschlossen wal sie diesem gefolgt und
hatte sich als Fa m i l ie n de t se r i n zur
Persügung gestellt.

Ja . was Ist denn das, eine Familien»Helferin?  werde » Sie kragen Das ist
schnell erklärt ES ist ein neu geschaffener
Berus der aus den Anforderungen unserer
Zeit entstanden ist. »nd der vor allem ältere »,
gesunden, tatkräftigen Frauen offen stehtWievie' e ältere Frauen die unabhängig »nd
rüstist sind würden sich gerne in den groß-' v
Arbeitsvrozeß unteres Bockes einreihen . « ie
sehen aber keinen Weg und keine Möglichkeit
La sie entweder nicht g»s die Dauer von
zu Hause abkömmlich sind oder aber sich
scheuen, einen neuen Berns »u erlernen ine
ist ja nur zu verständlich, denn wenn man
mal älter ist, fällt jede Umstellung viel schwe¬
rer als bei jnngen Leuten. Als Familien-
Helserin brauchen die Frauen aber nicht um
lernen . — nein sie können ihre Kenntnisse
verwerten und ihre ganzen krnnkichen Fähig,leiten noll entfalten . Es ist dies tatsächlich ein

Betätigungsfeld für ältere Frauen , wie man
es sich schöner nicht denken kann. Daß auh :r-dem dabei ein schöner Nebenverdienst apsassi
mit dem manch" wichtige, immer wieder hin-
ansgeschohene Anschaffung endlich gemacht
werden kann, ist auch nicht zu verachten.

Die Familienbelferinnen werden vor allem
bei Wöchnerinnen einaesetzt und baden wäh¬
rend und nach dem Wochenbett für Mutter
und Kind zu sorgen, die Haushaltung in
Ordnung zu halten , zu kochen und die große-ren Kinder zu betreuen bis die Mutter selbst
sich soweit erholt hat. daß sie ihre Pflichtenwieder selbst übernehmen kann. Sehr wichtig
ist auch der Einsatz in Familien , wo oie
Mutter zur wohlverdienten Erholung o--r>
schickt wird . Auch hier hat die Familien-
Helferin den Haushalt zu besorgen und an
den Kindern Mutterstelle zu vertreten . Da
es sich um kein? Dauerstellung handelt , son¬
dern der Einsatz von Mal zv Mal erfolgt
ist dieser Berns gerade tür ältere Frai .en
geeignet, deren Kräfte für einen Danervosten
vielleicht doch nicht nnSreichen würden . Denn
in den dazwischen liegenden Pansen ist jo
Gelegenheit geboten, sich wieder ansz »riil>rn
und zn erholen, und anßctdem die persön-
Ilchen Dinge im Haushalt ukw. in Ordnung
zu bringen-

Die deutsche Mutter : deren Gesunderhaltung
eine der wichtigsten Aufgaben unserer Beit
ist braucht die Hille der Familienbelferinnen
Sir muß während deS Wochenbettes ihre
Pflege »nd Schonung haben um nachh-r
wieder all ihren Pflichten gerecht werden zv
können, und die kinderreiche Mutter maß
ab und zu in Erholung geschickt werden, uw
ihre verbrauchten Kräfte wieder auszufrischen

WaS gibt es nun Schönere» für eine ältereFran . deren Kinder erwachsen sind und an
die das Leben kaum mehr irgend welche An-
kordrrungen stellt, als hier einzuivringen?
Sie kann wieder ihre ganze Mütterlichkeit
entfalten und an gesunden Buben »nd Mä
dein Mutterstelle vertreten Sie dari das
dankbare Auiieiichten in den Augen der Hingen
Mutter , die ihr Kleines in die Brust drückt
in sich ausnehmen Das Schönste ist daß diese
älteren Fronen , die oftmals gezwungener¬
maßen abseits standen, die Gewißheit haben
daß sie wieder gebraucht, ja dringend ge¬
braucht werden Und was g'bt es Schöneres
als dieses Bewußtsein für eine echte deutscheFra «? ° 1t. U.

mußte , wurde alles nicht Dringende zurück-
gestellt . So wurde der private Wohnungsbau
ganz eingestellt ; seit einigen Wochen werden
ledoch die Vorbereitungen dazu getroffen , daß
er nach Kriegsende sofort wieder ausgenommen
werden kann . Am Kurhausneubau wurde in
beschränkter Weise weitergearbeitet — auch für
diese , für die zukünftige Entwicklung so wichtige
Arbeit gelten die gleichen Grundsätze . Auch der
im Jahre 1939 begonnene Straßenbau im
Olgahain wurde nicht weitergebracht . In der
Gemcindefamilie ergaben sich folgende Än¬
derungen : 30 Geburten , 17 Eheschließungen,
18 Todesfälle.

Nun zur Arbeit der Gemeindeverwaltung
selbst : Ihre Hauptaufgabe war selbstredend die
Durchführung der angeordneten Kriegsmaß-
nahmcn in der Bewirtschaftung der Lebens¬
mittel , Bekleidung usw . Es darf festgestellt wer-
den , daß cs auch mit eingeschränktem Personal-
stand gelang , alle d 'e vielen anfallenden Arbei¬
ten zu bewältigen , da alle Beamten und Ange-
stellten gerne jede , oft recht schwere und un¬
dankbare Arbeit auch ohne klingenden Lohn auf
sich nahmen.

Eine ebenso wichtige Aufgabe war die geord-
nete Durchführung des Gemeindehaushalts,
galt es doch, ohne neue Verschuldungen alle
KriegSaufgabcn zu erfüllen . Dabei darf nicht
verkannt werden , daß eine reine Fremdenver-
kchrsgemeinde , wie Bad Liebcnzell es ist, viel
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konjunkturempfindlicher ist, wie jede andere
und daß sie und ihre Einwohner mit viel grö-
ßeren Kriegsauswirkunqen zu rechnen haben.
ES ist erfreulich , wenn heute festgestellt werden
kann , daß der Abschluß de» Rechnungsjahres
1939 (endigend am 31 . März 1940 ) einen voll¬
kommenen Ausgleich ergeben hat . Allerdings
konnten die Rücklagen nicht in dem gewünsch¬
ten und gewohnten Umfang ergänzt werden,
dagegen wurde der Schuldendienst pünktlich
erfüllt.

Für das Rechnungsjahr 1940 lassen sich die
Verhältnisse noch nicht voll übersehen , doch wird
die Stadtverwaltung alle Anstrengungen ma¬
chen, um geordnete Verhältnisse zu erhalten,

denn diese sind ja die Voraussetzung für dt«
kommende Friedensarbeit und für den weite¬
ren , so notwendigen Ausbau des Kurortes . Da¬
bei wird neben den Aufgaben , die die Kur¬
verwaltung durchzusühren hat , kür die Stadt
eine der Hauptsorgen die Beschaffung geeigne¬
ten Baugeländes sein — eine Frage ^ die im
engen Nagoldtal nicht so leicht zu lösen sein
wird.

Der Kurbetrieb , dessen Durchführung man
zu Beginn des Frühjahrs für beinahe unmöglich
hielt , hat , nachdem der Krieg gegen Frankreich
ein so rasches Ende nahm , von Anfang Juli an
überraschend gut eingesetzt und sich bis spät in
den September hinein gehalten . Er konnte na¬
turgemäß keinen Fliedensumfang annehman,
da einmal eine größere Anzahl Hauser für La¬
zarette beansprucht war und zum andern der
Autoverkehr vollkommen fehlte und der Zug¬
verkehr eingeschränkt war . So zeigt sich zum Ab-
schluß der .Kurzeit ein Ergebnis von rund 40 ??
deS Vorjahres.

Die Kurverwaltung suchte mit ihren Ver¬
anstaltungen trotzdem das Bestmögliche zu bie¬
ten . Eine kleine Kapelle spielte in den Kur¬
anlagen und von Mitte Juli bis Mitte Sep¬
tember konnten sogar jeden Sonntag Militär¬
konzerte stattfinden . Wöchentliche Theater - und
Kino -Abende ergänzten das Programm in will¬
kommener Weise . Alle diese Veranstaltungen
brachten neben unseren Kurgästen auch den ver¬
wundeten Soldaten diel Freude und ?lb-
wechslung . Sic werden sich sicher gerne an ihren
hiesigen Aufenthalt erinnern.

Auch die Geschäftswelt konnte den Zeit¬
umständen entsprechend mit dem Ergebnis deS
Sommers noch zufrieden sein ; auch sie arbeitete
besser , als sie zu Beginn des Jahres befürchtet
hatte . — Mit dem Wunsche , daß das kommende
Jahr Endsieg und Frieden und damit unserer
Gemeinde die Fortsetzung des begonnenen Auf¬
baues bringen möge , schloß der Bürgermeister
seinen Bericht.

Winlerarbeit im Obstbau
von Kreisbau «»r wart Walz-  Nagold.

Die geringe Obsternte des abgelaufenen
Jahres sollte die Baumbesitzer veranlassen , über
die Ursachen dieser schlechten Ernte nachzuden¬
ken. Es darf dabei weniger dem strengen Win¬
ter 1939/40 als der ungenügenden Ernährung
der Bäume und vor allem dem Auftreten von
Schädlingen die Schuld an der geringen Ernte
zugeschriebcn werden . Als Beweis hiefür sei
angeführt , daß Baumgüter , die in den letzten
2 bis 3 Jahren richtig . gedüngt und durch
Schädlingsbekämpfung 'gesund erhalten wur¬
den , befriedigende Erträge brachten . Dies er¬
klärt sich dadurch , daß Bäume in gutem Pslege-
zustand eben vollkommene  Blütenknospcn
zu bilden imstande sind , die auch ungünstigen
Witterungseinflüssen standzuhalten vermögen.

Zur Erreichung solcher Blütenknospcn sind
drei Maßnahmen notig , die im Winter getätigt
werden können : 1. Genügendes Auslichten der
Baumkronen , um dem Fruchtholz die nötige
Belichtung zu verschaffen . Diese Arbeit sollte
der Baumbcsitzer selbst verrichten können . Ge¬
legenheit sie zu erlernen wird jedem gegeben.

2. Nichtige und genügende Ernährung der
Bäume , möglichst mit Bodenbearbeitung , Um¬
bruch alter Grasnarbe unter gleichzeitiger Gabe
von je 4 bis 5 kx per Baum Kalisalz , Thomas¬
mehl und Kalk oder reichlich Stallmist . Sind die
Bäume ausgelichtet , dann kann sehr Wohl
anstatt deS üblichen GraswuchseS auch durch
Hackfruchtbau der Boden unter den Bäumen
auSgenutzt werden . Nach 4 —5 Jahren kann
dann wieder Gras eingesät werden.

3 . Vernichtung der Schädlinge . Diese ist not¬
wendig , um die Blütenknospen zu schützen und
die - Blätter , die zur Ernährung des Baumes
unerläßlich sind , vor Raupenfraß zu bewahren.
Schädlinge aus der Jnsektenwelt legen ihre
Eier im Sommer und Herbst an den Frucht¬
zweigen ab (Apfelblattsauger ), Schildläuse , Note
Spinne , Frostsvanner , Ringelspinner , Gespinst¬
motten ). Mit dem Quellen der KnoPen ent¬
schlüpfen auch die Schädlinge auS den Eiern um
den reich mit Stoffen versehenen Knospen Nah¬
rung zu entnehmen ,

Für den nicht Eingeweihten ist diese Schä¬
digung erst beim Austrieb sichtbar . Ist daS
Wetter zum Austrieb günstig , dann bleibt dem
Ungeziefer nicht viel Zeit und ein Teil der
Blüten kommt zur Entwicklung . Meint es aber
die Witterung nicht gut , so gibt eS Mißernte da,
wo man gewöhnt ist, das zu ernten , was die
Schädlinge übrig lassen . Es liegt absolut nicht
im Interesse des Baumbesitzers sich aus gut
Glück und gute Witterung zu verlassen ; selten
genug wird man davon befriedigt sein . Will
man aber sicher sein . Erträge zu bekommen , so
ist eben mindesten - eine  Winterspritzung
nötig.

Die Winterspritzung geschieht mit 8— 10 ?S»
igein kalkmischbarem Obstbaumkarbolineum,
(90 Liter Wasser und 10 lcx Obstbaumkarboli-
neum ). Wo Schaden an der Unterkultur zu be¬
fürchten ist, nimmt man nur die Hälfte Obst¬
baumkarbolineum und mischt 10 kz: Schwefel¬
kalkbrühe dazu.

Wichtig ist , daß die Bäume , besonders daS
Fruchtholz , gründlich benetzt werden . Abge-
charrte und ausgelichtete Bäume brauchen

weniger Spritzbrühe . Meist ist eS dem einzelnen
nicht möglich die Arbeit zu meistern , es ist
deshalb ratsam sich in Gemeinschasts.
arbeit  gegenseitig zu unterstützen und mög¬
lichst auch zusammendängende Baumgewande
zu bearbeiten . Der Erfolg ist umso sicherer , be¬
sonders dann , wenn dieselben Bäume 2 bi»
> Jahre nacheinander gespritzt werden , und

auch im Sommer der Schorfpilz durch Ki '-Pjer -.
spritzungen ferngehalten wird . .
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»Es Ist Io*, sagte Ludwig Gontard dort.
„Woher weißt du ?" fragte Herbert so hastig,

daß der Pater sich zu ihn umdrehte.
„Ich will es dir sagen : Sie erhielt im Zugerin Telegramm !"
„War es in der Tasche?"
„Nein , es war nicht in der Tasche." >.
„Nicht ? Aber woher weißt du es dann ? Ich

selbst habe vorhin mit Kommissar Henning en
gesprochen, der doch in deinem Auftrag « die
Untersuchung leitet . Er sagte mir nicht von
einem Telegramm ."

„Er wußte es auch gar nicht", sagte der
Staatsanwalt ruhig . „Was weiß er Überhaupt?
Selbstmord , Freitod ! Ais ob es keiner weiteren
Erklärung bedürfe ! Wenn eine junge unschö¬
ne Frau — die glücklich verheiratet ist — auf
solche Weise stirbt. Denn unsere Ehe war ja
eine sehr glückliche, ohne jeden — Schatten ."
Nur zögernd kam das letzte Wort von seinen
Lipoen , aber er spracht dennoch aus . obwohl
er sich gleichzeitig bewußt war , wie sehr dieser
Schatten über ihm kag.

Herbert hatte nicht den Mut , hierauf etwas
zu erwidern . Er hörte das Mädchen den Gong
entlanggehen und an der Tür haltmachen . Sie
traute sich wohl nicht anzuklopfen . Herbert ging
also zur Tür und sprach leite mit ihr.

„Was ist denn ?" fragte Ludwig Gontard un¬
geduldig.

„Lisa erinnert , daß das Essen aufgetragen Ist.
Du solltest wirklich — "

„Ach, mein Gott ", murmelte Gontard und
wehrte mit einer Handbewcgung ab. „Aber
gut . gehen wir !"

Der alte Gontard schob seinen Sohn aus der
Tür und schloß hinter sich ab. Den Schlüge!
steckte er ein . Beunruhigt und verwundert be¬
obachtete Herbert den Pater . Warum sperrte
er so ängstlich ab ? Und . fragte der Sobn sich be¬
klommen , wie kann ich den Inhalt des Tele¬
gramms . das Julia noch erhalten hab-n soll , er¬
fahren ? Woher weiß der Vater davon?

Während die beiden Männer stch schweigsam
am Eßtisch gegenübersaßen . bemühten sie üch.
den Anschein zu erwecken, als äßen sie. Den
freigebliebenen P 'aß der Hausfrau beachteten
sie gar nicht, la . Ihre Blicke mieden ihn fast
ängstlich . Als Lila den Kaffee gebracht hatte,
kam Herbert aus das Telegramm zu sprechen.

Es stellte stch heraus , daß der Zugtelegraphist
sich von selbst und kreiwilli " bei Gontard gemel¬
det hatte , und daß er der Mann gewesen war,
dessen aeheimnisvollen Besuch Lisa bei Herberts
Ankunft erwähnt hatte.

„Der Mann kam also gewissermaßen heimlich
— nnanfg - fordert — zu dir ?" fragte lö-rbert
erschrocken, während sie lanosam ins A -beits-
zimmer des Staateanwalts ging - n . um dort In
Ruhe sprechen und rauchen zu können . Der
Eloateauwalt l !-ß sich st- is an se!"-w Sch—'b-
-'ch ,,pb bestachst »- Iul 'os Bssd . Dann
entte ec oen L . ick. iah vor sich h:n. auf icui,

Hände , die auf der Schreibmappe ruhten . Her
bert aber begann eine unruhige Wanderunc
durchs Zimmer , vom Fenster zur Tür . von bei
Tür zum Bücherschrank und wieder zum Fen¬
ster.

„Heimlich und unaufgefordert , wenn du sc
willst , ja, hierher zu mir . Er hatte natürlich ge¬
hört , was geschehen ist. Und da hat er sich erin¬nert — "

„Und nun hielt er es für seine Psticht , d°-'
von diesem Telegramm in Kenntnis zu setzen?"

,äDs>enbar ."
„Halte er den Text , ich meine — wörtlich — ?

Don w-m war es denn — dieses Telegramm ?"
„Er hatte den Text nicht ! Wie sollte er auch?

Aber ich werde ihn erhalten . Ich werde den In¬
halt fcststellen lassen , aber das muß auf dienst-
lichmi Wege geschehen. Das wußte er — und
das weißt ja auch du so gut wie ich. Aber an

oen Namen erinnerte er sich: Oblonsky . Wer ist
Oü 'omky ?"

Herbert Hütte viel darum gegeben , setzt sagen
zu können , er müßte nicht, wer Oblonsky sei.
Noch vor einer Stunde hätte er es vielleicht ge-
tan . Jetzt aber aber meinte er vorsichtig:

„Vermutlich e>n Nüsse ."
„Wieso Russe ? Kennst du ihn denn ?"
„Das kann ich dir nicht sagen . Ich müßte erst

wissen , was er telegraphiert hat. Was sagte
denn der Beamte darüber ? Erinnerte er sichan den Inhalt ?"

Ludwig Gontard hob die Schultern als ruh¬
ten schwere Gewichte daran ?.

„Er erhielt ", sagte er dann , „dieses Tele-
gramm während der Fahrstrecke zwischen Lud-
migslust und Beroedorf . Und ich bin überzeugt
davon , daß sie, daß Julia zu der Zeit noch amLeb"n war"

„Du glaubst es also , daß dieses Telegramm
mit Ibrem — Entschluß zusammenl -ängt ? Ver¬
mutest du. daß dieser Oblonsky — "

Herbert unterbrach sich, denn sein Vater
wandte sich plötzlich und schroff herum.

„W a s v- rmnte ich, was denkst du?"
H' rbert starrte ihn wortlos an.
„Nun . bitte , sage es ! Was denkst du ?"
„Nich'sl Nichts von Vermutungen über¬

haupt ! Ich frage dich nur , ob du Grund zu der
Annahme hast, baß zwischen diesem Telegramm
und — ihrem Entschluß ein Zusammenhang
besteht."

„Ja . dag nehme ich an . Selbst wenn die
Warnung zu spät gekommen sein sollte . Aber
sie kam nicht zu spät !"

„Eine Warnung sagst du? Das Telegramm
enthielt eine Warnung ? Aber wovor denn?
kor wem ?"

„Das weiß ich doch nicht ! Aber ich werde es
«rsabren. Ich w-rde sehr bald wissen , wer die¬
ser Ob'onlsty ist."

Herbert , der mitten im Zimmer stehenge-
dlieben war . h!»lt den Kopf gesenkt. Er dachte
angestrengt nach. Was war zu tun ? Er be.

Bei einem Besuch in der Zentralstelle der
eisässischen Frauenarbeit im Straßburger
„Eskahaus " traf ich unter den Mitarbeiterin¬
nen - Frauen der badischen NS .-Fraucn-
schast und des eisässischen Hilfsdienstes — auch
die ehemalige Sekretärin des von den Fran¬
zosen am 7. Fevriiar IVIO in ChnmviguenlleS
bei Ranzig erschossene» Führers der Heimat-
beivegiiiig . Dr . Noos . Frau Wörner  war
schon seit Fahren , nämlich seit der Gründung
des Parteiorgans der Hcimatbewegiiiig , engste
Mitarbeiterin des Märtyrers für das elsäs-
siiche De » tscht» m. Die Zeit der Untersuchun¬
gen und Verhöre , die Verhärtung hat sie aus
nächster Nähe miterlebt.

.Ich habe Dr . Noos schon länger vor der
Verhaltung gewarnt und ihm vorgestellt daß
er in Geinbr lei . Aber da er sich völlig un-
schuldig fühlte , hat er keinerlei Beiiirchtiingen
gehabt » nd auch nie den Gedanken gehegt , sich
etwa mehr im Hintergrund zu halten ." Fra»
Warner erzählte von den vielen Hnnssiichii »-
gen lind Verhören , denen sie sich ebenfalls zu
stelle» hatte . Kein Fetzchen Papier hat die
UnterluchungSkommission znrückgelalsen denn
es lallte noch Möglichkeit wenigstens der
Schein eines Grundes gefunden werden um
Dr Noos zu beseitigen Es genügte aber wie
es sich dann erwies . Präsident des eisässischen
Volksbildungs -Vereins zu sein, um sein Leben
bei der französischen Negierung verwirkt zu
hoben.

Bei einem Besuch meiner Muster ln Paris
las ich etwas kväter tm ..Paris Soir " von der
Verbnitung . Ich eilte zurück, um Dr . Noos
durch meine Z-vaevnnssaaen zu entlasten . Es

zriff noch nicht, was Vieser Oblonsky , Iekenas
ragwürdlgsf Vetter , an die Frau seines Da-
:ers telegraphieren konnte , wovor dieserNerssch sie warnen wollte.

„Höre mich an . Vater ", sagte Herbert dann
,Mlrch l - ise, entschlossen und eindringlich.
.Höre mich an Sollte es nicht vielleicht besser
ein — an Julias Geheimnis nicht zu rühren?
ll'cht au 'zudecken, was sie — was sie mit sich
ns Grab genommen hat . wofür sie ihr Leben
teovkert hat ? Soll ?-» wir es nicht — nm
hr»twillen — mit ihr begraben ? Ohne des-
'alb Iraend- Inem ? mel ?el Nanm . zu g"ben?
sierad- angesichts ihrer Tot — darf kein Zwei-
"l nissk- mmev ! Ehren wir doch ihren letztenWillen, Vater ."

Gonlaro laß da. das Gesicht dem Sohne zu-
aekehrt. . Er muß ja alles gehört — er müßte
doch eigentlich begrüben haben - fuhr es
Herbert durch den Kopf . Aber er iah entsetzt,
wie das Nichkbegreisen das wohlbekannte Ge¬
sicht steino und starr machte.

„Was redest du?" begann der Staatsanwalt
mit gepreßter Stimme zu sprechen und richteie
sich drohend zu 'einer vollen Größe auf . „Was
redest du. mein Sohn ? Als ob es ?sir mich —
und vielleicht auch iür dich — noch eine wich¬
tigere und heiligere Pilicht geben könnte , als
dic >es unbcgreisliche Geschehen aufzuklnreo.
das sie — meine Frau — das L-üen kostete!
Bist du felge ? Was fürchtest du? Die soge¬
nannten Schatten der Vergangenheit etwi?
Oder — etwas anderes ? Vielleicht gar — eine
Erbärmlichkeit — eine — geheime , noch zu-
künitige Schande ? Wagst du das zu fürchten ?"

Der Staatsanwalt trat dicht vor den Sohn
hin

„Ich erinnere mich sehr wohl ", raunte er ihm
zu . „gewisser versteckter Andeutungen — war
nender Provhezeikningen . Meinst du das ? Ja?
Sage es . Und ick> werde nicht verfehlen , für
die Ehre meiner Frau , verstehst du. in jeder,
auch der krassesten Form einzutreten , auch dir
gegenüber , mein Sohn . Erst recht."

Herbert wich langsam einen Schritt zurück.
Nikyl vor der Drohung , aber vor der Ahnung,
mehr noch, vor der Erkenntnis einer kommen¬
den Katastrophe.

(Fortsetzung folgt .)

konnte nur noch ein rasch iiberbrachteS Gna¬
dengesuch belsen . Mit meinen Zrngenansl .igen
und den Unterschriften der eisässischen Abge¬
ordneten wäre das Gesuch reckitskrästia ge¬wesen . ober es knm zu kvät. Mnn versolote
mich » nd hielt mich in Mo 'sheim durch die
französisch- Gevdorm -rie TI Stunden kest Ich
hielt das Gesuch in Händen und konnte doch
nicht mehr helfen ."

.Und w"s geschah mit Ihnen selbst. Frau
Wörner ? Hat mnn S > daun kreigelassru ?"

Nein " eutgeoveie sie. ..man nahm nun
auch mich fest Ich wvrde nm 22. Avril tl' tll
verbaltri und >» s Gekänonis nach Nanzig ge-
hrachl Die mit Dst N -ws eingekerkerien sech¬
zehn Mist,im "ker der Heimotbewegung lagen
noch hier ln der MännernlUeilung . ^ le Ver¬
handlungen über sie liefen w- iter Fast zwei
Monate lebte ich nun nsst Diebinnen Ver-
brecherinneu politischen Geianaenen zusam¬
men. Der Auientbalt ließ au Uiianiiehmlich-
keitcn nichts zu wünschen übrig . Alle Art Un¬
geziefer waren uusere Besucher . Von den
Wänden tropfte die Feuchtigkeit , und aus den
Ecken kroch eine modrige Kälte . Den Tag über
war ich allein in meiner Zelle , um dann
21) Minuten zwischendurch auf dem Hos unter
einer asozialen Auslese von Französinnen im
Kreis herumgekührt zu werden . Die ganze
Behandlung war denkbar schlecht.

Eines Morgens ", so erzählte Dr . Noos ' Mit¬arbeiterin weiter . ..kam der überraschende Be¬
fehl zur Räumung des ganzen Gefängnisses.
Es war ain It . Juni . Die Männer wurden
mit Autokarren , die Frauen mit dem Zug
nach dem Inneren Frankreichs ans den Weg

Oer »Ile Xawpk/ --
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lind wieder Ichwanki oie ernste Ulaage,
Oer alke Kamps belebt gch neu:
^cizt kommen erst sie reckten Tage,
lUo Korn üch londcrt oov der Sprock.
Mo man Sen Falschen eon Sem Treuen
Gehörig unterscheiden ionn
Oen Unerschrockenen oern Scheuen»
Oen kalben oon dem a innen Mann.

gebracht. Nach Aix -les -Bains tollte die trnu-
rige Fahrt gehen und dort von neuem wahr¬
scheinlich ein noch schlimmeres Eiend begin¬
ne». Bier Tage waren die Frauen im Zug
unterwegs . Wir fuhren ständig im Kreise^
erzählte Frg » Wörner weiter . ..denn die deut¬
schen Truppen waren schon van allen Seiten
nähergerückt. Stukas hatten die Bahnlinien
mit Bomben belegt . Der Zug? kam nicht wei¬
ter. Er kroch noch laiwsam von einem Ort
zum niidereu . a's die Deutschen die Bahn-
böschung b.erniisivraugeu und ihn anlüelten.
Es war d- r 18. Juni . II Mir ."Ich wurde von
deutschen Soldaten bekreit. Unser Wärter bil¬
dete sich zuerst allen Ernstes ein . di? bernn-
Aickenden Truppe » leien die Polen . A >'er dir
Hnkenkreuzsahne aus dem zweiten Panzer¬
wagen belehrte >>'« anders . Var fassungsloser
Ueberrgschung kreideweiß, schrie er : „I e»

Ich wandte mich an einen deutschen Offi¬
zier und wurde auls beste verlorst und unter»
gebracht. Nach einiger Zeit der Erholung be¬
werkstelligte man meine R -'-steise . » nd tch koin
wohlbehalten bei meiner Mutter wieder im
Elkaß an.

Jetzt bin ich glücklich In meiner befreiten
Heimat Hand in Hand mit den deutschen
Frauen über dem Nh - in arbeiten und ain-
bauen zu könn-n was die Franzosen die ganze
Zeit vernachlässigt und in letzter Minute noch
zerstört baden "

Aiss-er F -a» Wörner bat sich auch die Witwe
van Dr . Noos zur A "st'0"arbe !t dem Deut¬
schen Franevwerk zur V "rks!a„ va gestellt Wie
viele elsässilche Frauen schasst sie In Z'ssnm-
menarl -eit mit d-m e>tälsisch-n Hssksb-eilst „ ,g
d>e Heimat gr - st v "d sta- k zu machen und
Ihrer uralten deutschen Bestimmung vss-^er
zuzusübren . ss tV.

Das Handwerk in der Krirgswkkschast
Landeshanülverksmeister Bätzner  berief

die KrciShandwerksmcister des Kammerbezirks
Stuttgart zu einer Arbeitstagung zusammen,
nm den weiteren Eirssntz des Handwerks in
der Wehrwirtschaft und die Ausrichtung zur
Bewältigung des Problems der ordnungs¬
mäßigen Befriedigung des zivilen Bedarfs
zu behandeln . Wie Syndikus Metzger  be-
ranntaab , "werden in allen Bezirken im näch¬
sten Vierteljahr Arbeitstagungen  ab-
nchgltcn , auf denen Fragen des Arbeitsein¬
satzes. der Nachwuchslenkuug und Vcrufser-
ziehung , der Nohstoffbew 'irtschaftnng . des
PreiSstops , der Gemcinschnftshilfe der Wirt¬
schaft, der Gcwerbcsörderung nsw . besprochen
werden . Außerdem finden in zentral gelegenen
Städten Sprechstunden  für Handwerker,
sowie für Kricaerebefrau - n und Kriegerwit¬
wen des Handwerks stalt . Daneben »"erden
wieder durch die Gewerb - förderilnasstelle des
Württcmberaisch -bobeiwollerische » Handwerks
in all -n Kressen Kurse  zur Einführung der
riitlnssenen Handwerker in die verände - ten
wirtschcsstlicheu Verhältnisse dlirchgesiihrt . D̂er
Leiter der Gew -rbeförderniiasstell - . Bw ie-
ciingSrnt Bla iss', berichtete über leine Er¬
fahrungen beim M a s chi n e n a u s t a u s c >-
iiicnst  des Handwerks . Di ? Sss 'weißkur 'o
and Allimiuinmperarbeitunaslehrgäuge bäh¬
ten gute Erfolge gczeitiat . Besondere Aufmerk¬
samkeit müsse man ieht den Landmnschinen-
Leparatnrbetrieben schenken. Die bisherigen
Lrfnhrungen mit der Wärst . Auftragsbörse
müßten auch vom Standpunkt des w - tallver«
irbeitenden Handwerks als eriolgversprrchenü

Ibiti»r p' 8k' b «- k' Is . I 'slv V?rI »L:
6wbü .. Oruelrr ä Oet «nkIiirei ' '»«l»s stu «kitirin t ' Llv.

2 2t 8 «iilti«!

Gelitten für öas Deutschtum im Elsaß
Lios IIvterrectruiZ rnil äer Ailllsrdsileriii von Or. Xsr ! Koos

-II

>»>dervorrrxens drvikil bei

kksum»
kekisr
«vxenrekuh

kisrven - un «1

Kopkrekmerr
krkällungen

I UarZtilixen kideapoAsI -r - dienea c»rcbe stllke
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Ihre Oermahlung geben bekannt
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Die

MetljMengenreinde Calw

veranstaltet vom Sonntag,dem
v. Januar IStl bis zum ba-
roussolgeuden Irettag >e abend»
7.15 Uhr in ihrer Kapelte.tZwin¬
ger II ) biblische Vorträge über

Ernste Leben » - und Ewigkeit »«

Großer

MIHWMt
fast wie neu erhalten, Blaupunkt
Groß » »per , Baujahr 38/39,AU-
stroin, 8 Röhren, magisch. Auge,
Kurzwellen. Nußbaum poliert. mil
zugehörigem «lektr. Schallplaiien-
jpieler wird preiswert verkauft.

Zu erfragen bei her Geschäjirst.
der Schwarzwald -Wacht Lalw

Emen Wurf ans Fressen ge-
wöhril»

Mil-Weine
verkauft

Friede . Dlngler . Ottenbronn

Evang . Goilksdrenste
Freitag , 3. 3an . ,8 Uhr Mütter-

Etadtpjarrhaus

Sonntag nach Neujahr / Gr-
schein«ngsf «st,5 . 2an . ,8 3<) Uhr

LhriUriilehre Tochiê , Fruhgoi-
tesdienit lSlahi ). 10 Uhr Haupt-
gotiesbienstiLilihIi . ! I tlhr KlN-
derkirche (Ovier iür die Basler
Mission in Kairirru» und Togo)

Mittwoch , 8. Ian . ,8 Uhr Män¬
nerabeno Dckaiidt

Donnerstag , 9. Januar , 8 Ilhr
KriegsbidelilundeVialin I3I .Der
kirchl. Unterricht beginnt jiir alle
Abteilung , am Dienstag , 7. 2an.

fragen , zu denen wir jedermann
herzlich emladenl

Der Saal ist geheizt. Dauer
etwa 1 Stunde.

Prediger A . Zeuncr.

ü êrcke ^/cigiieck
cker Keic/ir/u/trc/iukrbunckcL/.
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